
turtschemata, erläutert polizeiliche Begriffe un: Institutionen, 1ıbt ein:
Übersicht ber dıe SS- un!: Polizeidienstgrade, vergleicht die Polizeige-
halter, druckt wichtige Dokumente ab un 1bt CI© Zeeittatel Quellen-
un! LAiteratutverzeichnis spiegeln die breite Basıs der Arbeit Personen-
un Urtsregister ermöglıchen schnellen Zugriff So SCEWINNT das
Werk Handbuchcharakter jeder der künftig ber 1es Ihema arbeitet
findet hier die Fakten ber erklären WAarum dıie Poltize1 reibungslos
VO der Weimarer Republik ihrer olle Unrechtssystem des
tionalsozialistischen Staates (und annn wieder zurüuck emoOo-
kratischen Urdnungsmacht der Bundesrepublık) fand annn auch
dieses Buch nıiıcht

Bernd Hey

Anna ( hristine Brade Uunter Mitarbeit DON Jürgen Heckmanns und Michael
S chwarzbach Ich dachte, WW IOl Mahnmale und Erinnerungsprozesse

Ostwestfalen Lzppe Verlag für Regionalgeschichte Bielefeld 1997
128 brosch

Die Auseinandersetzung zentrales Holocaust-Denkmal Berlın
erweckt oroße Aufmerksamkeit die Diskussionen lokale Mahnmale
un Gedenkstätten werden dagegen schnell vErLrSECSSCH Es 1sSTt das Ver-
dienst dieses Bandes un! der ıh: begleitenden Ausstellung „Lebendige
Erinnerung der fote Vergangenheıit Mahnmale für die Opfer des Na-
tionalsoz1alısmus Ostwestfalen uıppe be1ide erarbeitet Herforder
Vereıin „„‚Kulturen der eg10n gerade auf diese relatıv kleinen oft
auch versteckten Denkmaäler hinzuweisen Dabe1 geht CS nıiıcht 1Ur
deren Inventarisierung un Vorstellung Bıld (der Band i1st reich illu-
striert) 1e] wichtiger erwelist sich die Ausgangsthese, 5  daß die Bedeu-
t(ung Mahnmals nıcht NUur AUS SEINETr außeren Krscheinung, SON-
ern AUS der Geschichte einer Entstehung erwaäachst Entsprechend
lasse die Vielfalt der Iypen VO Mahnmalen für die Opfer des Ler-
FOTS auf Ce1inN! Viıelfalt VO  $ Haltungen un Umgangsformen gegenüber
der Vergangenheıit schließen Aaraus ergebe sich auch CIM Rang-
ordnung der ÖOpfer OT, erinnert nd WCI VELSECSSCH wird

Uie Autoren bevorzugen den Begriff der Erinnerungskultur AL
ber dem der Vergangenheitsbewaältigung Erinnerungskultur als Ver-
WEe1Ss ”5  auf das Handlungsfeld das kulturelle Leilsystem un! den gesell-
schaftlıchen Prozeßcharakter un: die asthetisch kulturellen Medien der
kollektiven Vergegenwartigung der Vergangenheıit“ (S 15) Tatsächlich
umfassen be1ide Begriffe ja CiNE Viıelfalt VO Möglıchkeiten des Um-
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mMIit der N5S-Vergangenheit, VO denen die Mahnmale un enk-
maler NUr eine esondere polıtisch-künstlerische sind Allerdings klam-
iNCIN die Autoren jene andere Formen nd Spielarten der Erinnerungs-
kultur nıcht aus, auch WEnnn S1€e siıch auf die der gegenständlichen Ver-
gegenwärtigung unseIer Zeıit konzentrieren. Erinnerungsarbeit sehen
s1e dretierle1 Gestalt: als kollektive Neuschöpfung der Vergangenheit,
als „Umgehungsstraße‘‘ un Spannungsfeld zwischen institutioneller
Erinnerungsarbeit un individueller Verdrängung (als WECNN CS, w1ie ihre
eigenen Beispiele zeigen, nıcht auch die kollektive Verdrängung xAbe).

IBDIG vorhandenen Mahnmale werden 1U  =) in einem doppelten
Durchgang abgehandelt: einmal ach Opfergruppen, Inıti1atoren un
Texten, ZU anderen ach ‚1 yıpen des Erinnerns‘“‘. 1 dies sind 1U  $ sechr
aufschlußreiche Nachforschungen: Die Erinnerung die deutschen
Juden überwiegt be1 weıtem, WENN nıcht gyleichmacherische, SOZUSASCH
ausgewORZCN Lexte gleich alle Opfer des NS- Lerrors einschließen (der
offenbar beliebteste Texttyp): WAdsS dann, da sıch auch die Kriegsopfer
darunter subsumtert verstehen können, alle un jeden mMi1t einbezieht
un: amıt eigentlich nıemanden richtig würdigt. Idiesen „gleichmache-
rischen‘‘ Ayp spezifizieren die Autoren noch einmal Beispiel Her-
ford; andere Beispiele sind Mınden C Trauer‘); (sutersloh („ VersOh-
nung‘‘), Bielefeld mit seiner Gedenktafel einem Zeitungskiosk
(„Pfiichtubung), Hövelhofd, Rheda-Wıiedenbruüuck un: Detmold.

Erstaunlicherweise fehlt die Auseinandersetzung mMit der küunstler1-
schen Gestaltung der vorgestellten Mahnmale un!: Gedenktafeln, die
eine z1iemlıich kuüummerliche se1in sche1nt: TLexttafeln mMi1t e recht g_
qualt anmutenden Formulierungen („der NS-TLerror. ”5  die Nationalso-
z1alısten‘“‘, Sanz selten 35  die Deutschen‘“‘ der 35 Deutsche:); relatıv
klein un sowochl unzugänglichen als unzulänglichen Standorten
scheinen überwiegen; eine überzeugende küunstlerische Arbeit C1-

sche1int nırgends. Um instruktiver sind dagegen die in den Fallbe1-
spielen nachgezeichneten Debatten in politischen (sremien un urger-
schaft, die der Denkmalaufstelung und -einweihung vorangingen. Nır-
gendwo WIr deutlicher, daß CS eine progressive polhlitische Kultur, die
siıch der Vergangenheıit stellt, ihre (längst wissenschaftlıch erarbeiteten
und belegten) Fakten anerkennt und Lehren daraus zıeht, Deutsch-
and in allen politischen Lagern eigentlich nıcht 1bt

SO könnte inNnan fast dem Schluß kommen, daß besser als ein
Kompromil>-Mahnmal, das wIie ein (Grabstein alle Ontroversen UIIis-
kussionen un die Vergangenheıit siıch begrabt, Dar kein Gedenk-
stein ist LDDann fehlt das Alhlıbı. un die Diskussion geht weitert, w1Iie EetIw:

Wewelsburg, eine vorzüglich arbeitende (GGedenkstätte ach WIE
VOTL der Weigerung der Dorfgemeinschaft gegenübersteht, Gedenk-
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un Hınweistafeln (Jrt zuzulassen. So bleibt das 1Thema virulent.
Wewelsburg gehört den Beispielen, dıe die Autoren etzten Kap1-
tel „Erinnerung als dauerhafter Proze[3‘ vorstellen ohl als VO

iıhnen bevorzugter Erinnerungskulturtypus. Hıer werden das aktıve
Konzept des Herforder ere1ins „Kulturen der Reg10n"“ vorgestellt,
dıe Arbeit des früh verstorbenen Detmolder Archivpaädagogen
Wolfgang Müler gewürdigt, das Frenkel-Haus CMYO als dauernde
FErinnerungs- un! Begegnungsstatte beschrieben un! die Arbeıitsge-
meinschaft der Anne-Frank-Gesamtschule (ütersloh geschildert. Tat-
sachlich sind 1es überzeugendere Projekte als die einmal für immer lr_
gendwo hingestellten Mahnmale, die mehr Schlußpunkt als Ansatz-
punkt un Auslöser VO  $ Erinnerungsarbeıit sind.

Daß sich die Kırchen mehr un mehr AUS der Kulturarbeit verab-
schieden, macht auch dieser Band deutlıch: Wenn auch einzelne Pfarrer
un (Geme1inden siıch I rauer- un!: Erinnerungsarbeit eingebracht ha-
ben, fehlen kirchliche Mahnmale se1 CS für die eigenen, se1 CS

die „‚anderen“ Opfer des NS-Regimes mMit Ausnahme der Gefallenen
fast vollständig. Bernd Hey

Bernd Hey, (‚ünther VAHN Naorden 199 Kontinuitat und Neubeginn. T Iie rheint-
sche und westfälische Kıirche IM der NachkRriegszett (194)—17949) (Beitrage Zur

Westfälischen Kıirchengeschichte, 12); Luther-Verlag, Bielefeld
1996, 345 brosch.

Dalß jemand, der die Referate einer wissenschaftlıchen Tagung nachle-
SE  $ möchte, AazZzu gleich doppelt Gelegenheit hat, dürfte eher selten
sein. Be1 dem hier anzuzeigenden Sammelband, dem Vortrage veröf-
entlicht sind, die den Tagen VO bıs ZUIMN Juni 1995 anläßlıch
der gemeinsamen Tagung der Kommtissi1on für irchliche Zeitgeschich-

der Evangelischen Kırche VO  —$ Westfalen und des Ausschusses für
irchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kırche Rheinland der
Evangelıschen Akademıte Mülheiım u gehalten wurden, ist 1es Je-
doch der Fall: gleichem 'Litel WIF dieses Buch auch als Band 1R
der Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kıirchengeschichte VO

Kölner Rheinland- Verlag vertrieben allerdings in anderer Ausstattung
(mit Leineneinband), jedoch ZU: gleichen Preis. Fehlt auch dem
Werk ein Hınwe1is auf diesen Sachverhalt, „enttarnt‘“ siıch die -
me1insame Arbeit doch sind die (natürlıch voneinander abweichen-
den) ler Seiten der Tıtele1 be1 der Paginierung unberücksichtigt g-
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